
Der Friedensunruhige

Autor(en): [s.n.]

Objekttyp: Article

Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band (Jahr): 17 (1891)

Heft 36

Persistenter Link: https://doi.org/10.5169/seals-430045

PDF erstellt am: 10.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-430045


SBere&rte Slnroeienbe!

Sd) Ija6e am ©d)luffe meineê legten 93ortrageê
für beute Slbenb einen foldjen über bte Gbe öer*
iprocfjen, roeldje bocb auê Jtnei fßerfonen öeridjte=
benen ©efdjlecbtê begebt unb gleicbrootjt Sebe tcb

t)eute, idj mag bie 93rt£te mit bem ©acftucfj*
jtpfel pufeen, io lange icb roitt, merfroürbtgerroeife,
nur baê rociblidje, bejiefjungéroeiie jungfräultdjt
©efdjlecfjt üertretcn. Slber icb erratfje ben ©runb
biefer etnieitiqen Grfdjeinung fofort : 5Da8 roeib*
liebe ©cicbledjt ift eben reltgiöier afê baê ntänn*
lidje. Sa bte Gbe ein ©aframent, alfo ein firdj*
licbeê Snftitut ift, unb ber Stirdjenbeiucb größten*
ibeilê ©adje beê roeiblidjen ©efdjlecbteê, to glaube
icb, baê 9tätbiel fei gefügt. Sei ben Slltbeuticfjeu
biefe bic Gbe êwa unb beutet roabrfdjeinlidj auf

^rau Göa jurittf, bie fidj mit Gerrit Slbam obne

Serlobungêfarte nur civiliter fopulteren Itcfe, öon
roem, tagt bie Gi'pebitiou. Sei ben 9tömern ging'ê
am £>odjjeitêtage fegt feierltdj su. Sie 93raut

rourbe j. 58. über beê 93rautigamê £auêicfjroette getragen, roorauë erftdjtlidj,
bafe bie grauen fcbon bamalê getragen fein roottten. 2>ann trat fte auf ein

ausgebreitetes Sdjaffett, jum 3eicfjen, bafe fie fieb fjäuslicber Slrbeit unter»

sieben, nicfjt etroa beu 9Jcann alê Sdjafêfopf unter bem Pantoffel tjalten
»otte. gerner mürbe ibr ber ©cblüffel übergeben.

Sdj iefje bei biefen SSorten einige 3"börerinnen lädjeln, bie roabr*

fcbeinlidj an ben Safjafdjlüffel benfen! 9cadjfjer rourbe bie 93raut gefragt,
roer fte fei unb fte antwortete : Ubi tu Cajus, ibi ego Caja! S)a» biefe

etroa: roenn bu eine 93abefur mactjft, fo nimmft bu micf) aucb mit.
©ie Gben finb fo alt alê Säfe unb ©rot unb üottjieben ftcb mit ober

obne ©ift. 2>ie SDcttgiftigen ftnb bie beliebtesten.

9cadj bem Stmté'fdben SBffanjeniuftem gibt'ê mono-, bi-, tri- unb poly-
gynifcfje, b. f). ein*, jroei», brei* unb ötclroeibige; bann mono-, bi-, tri- unb

polyandrifcbe, b. b- ein*, jroei*, bret* unb üielntännige, roobon aber meiftenê

nur bte monandrifdje öorfommt, inbem baê ictjiüäctjere ©eidjledjt nur g tuen
ju gleicher Seit unter ben gufetjanbfcfjub nebmen fann.

9ïebft ben 9Jcormonenapofteln leibet nur ber ©ultan an 93oltjgt)nie

unb jroar an einer fefjr fompltjirteii, nämlicb an ber befannten, im ©erail
grafftrenben Hexacosiogynie, b. b. an einer Sjerbej'ung burcb 000 SBeiber.

Trum bürfen roir unê nicbt rounbern, roenn ein Gunudj einem neugierigen

Sranjofen auf bte grage, ob ber ©ultan aucb berbeuratfjet fei, antroortete:
Oui, beaucoup!! geraer gibt eê aucb nocb morganatifebe Gben, roenn j. 93.

an einem febönen 9J?orgen ein alter Surft nocb eine junge Scfjaufptelerin
beuratljet. SBürbe er biefe, ieine Sfjeure, am Slbenb fjeuratfjen, io roäre eê

eine abenteucrltrfje Gbe!

SBeitcr unteriebeibet man roieber bie firdjlidje unb bie 3iütlebe, le^terc
roirb fpottroeüe aucb 3uBielebe genannt. 216er eê fann nidjt ju üiel Gfjen
geben; beim ber grofee Sßfnjfiofoge Garuê fagt: SSer beuratfjen fönnte unb
eê nicfjt tbut, begebt ein 93erbrecben am ©taate, roeldjem er 33ürger ju
geben bie fjßfltdjt babe. Sbre jablreicfje Slnroeienfjeit öerebrte, nubile 3"=
börcrfcfcntt, überjeugt micb, bafe ©ie ju meiner grofeen greube nicbt nur
feine Sjerbrcdjerinnen am ©taate roerben roollen, fonbern bafe Sie, roie baê
fcböne ©eidjlecbt überbaupt, ben Staat" lieben, ©er Gbe gebt geroöfjnltcb
im ©urnigcl ober auf bem Scfjroefel6erg ein Rendez-vous borauê. 3u
Metern franjüu'cfjeii SBorte rendez-vous,, bon rendre, fteeft ber foftbare
93egriff: 9tente: auê 9tente entfteljt ber Stentner", mit bem man gife unb
SDtüble fjat, cr bleibt fieb glcicb, ob man ifjn öon binten ober öon Ponten
Iefe. Gine 9îente ift ein Ijerjigeê Xtng, meine ïamen! blofe mufe man ja
ben Slnfangêbudjftaben baoon nicbt uerlteren.

9cun fomme icfj nocb jur £>auptiadje.

Sollte Gine unter Sbnen, öerebrte, nocb ju fjabcnbe 3ubörerinnen!
in ber SSabl ttjrer Gltern nmmjiett nicfjt öorftebtig genug geroefen fein, fo
gtau6e icb beljuiö Grjielung einer SOfttgüt, beê angenefjmften atter ©iffe,
ein 9JcitteI auéftubirt ju fjaben. S)o bte lotteret feine Sumperei, fonbern naefj bem
S3eiiptel ber S3erner 9Jcûnfterauêlooutng eine fircblicfje, folglicfj eine religiöse
Ginttdjtung ift, rooburdj nud) ber £euratbêtcmpel geheiligt roirb, greifen roir
jur beiligen Sotterie!

SBir nebmen eine Slnjabl arfabiicfjer Srijäier unb anbere ©erjfäfet in
Sluëfictjt unb beften ibnen je nacb ibren bcrfcbiebcncn ïugenben unb ïaug*
liebfeiten eine 93reiëmarfe fnê Stnopflodj. 3" junge Gïemplare, unter 20
Sabren, roürben nicbt angenommen, ebenforoentg ju alte; letztere roürben
bem 9J?uteum Scbroa6 einöerleibt. ®aê Sooê roirb auf 2 gränfli feflgefefet.
SDer 33reië roirb natürlicb jrotfeben einem bübieben jungen Sieutenant unb
einem alten Slftionär ber icbtjuigen platte" bebeutenb Dariiren. S)icê roäre
fretlicb nur bie Sbee in groben Umriffen, bte fpejietle 21uâiiibrung roirb
folgen. S4 6offe biefer ©ebanfe toerbe Sbnen, meine Järtlicfje 3ubörer=
fcfjaft, eine recfjt beimelige, icb möcbte fagen, eine mufjetmelige ©eurotfjê*
gefegenbett Ueridjnffen. Sotift mufe eine arme ©fjc oft in S3rtegg, Bütlingen,
®ornacb, JcreujHngen unb ^aberêleben fctjmocfjtcn, ober in grübet unb ©al*
genen, roo nicbt gar in SBaiuetinetf) unb Saufen, hingegen roürbe ein @fje*

paar nacb unferm gtnanjprojeft iclige Sage in 9Jcünjingen, Slingnau, Sia&en*
beit unb 93aar öerleben unb in Soeben, 9Jcüiiticfjcmir unb Süfenacbt feiig
bereinft im grieben bie Slugen idjlicfecn. Dixi!

JFûcdîtBrltrfîE» aus EuI^Ianît.
Xas Scfjulbig" roar fcfjon öom ©eridjt gefprocben,

Sluf'ê Strafmafe roartete ber Delinquent-
Scb roeife," rief er, icfj babe öiel öerbrodjen,

SSerb' beportirt, roerb' icb gebängt am 6nb?"

9îetn," ipracfj ber 9ficbter, anberê ift'ê befcfjloffen,

Denn jur 33egnab'gung buref) ben 3aren bat
9Jcan biefj öerurtbeilt, trag' eê unöerbroffen."

Der Sünber, rote öom ©rfjlag gerübrt, fanf matt
3u S3oben. Sfcb," rief er mit tiefem S3angen,

So iebroer bab' icb geroife micb "tetjt öergangen!"

Jur Eeirulution in CftUç.
(Siegcstelegramm beê ^räfioenten SBalmaceba nebft Wnmettungen.)

Ebile, 20. Suit. Xer Slutftanb beê Snfurgenten=2fbmiralê tft Boll*

ftänbig öerunglücft.
(Sin m er f. Sltletbingê, benn alê ber Slbmtral beê 9Jcorgenê auê fei*

nem 39ette auf fteben roollte, ftolperte er unb fiel ju 33 oben.)

ßbile, 1. Sluguft. Xem S3räftbeuten S3almaceba ift es gelungen,

ficfj ber Scfjätie bev Sn'urgenteu ju bemäebtigen.

(îlnm. Sft nicbt ganj unriebtig. Ginige S3rüu te öon Snfurgenten
rourben gefangen genommen.)

Gljile, 3. Sluguft. Xic auiftänbu'cbe glotte beê ©eneralê ^Siccola

mufete fieb ergeben.

(Sinnt, Gê mar freilicfj eine reebt flotte SBetbêperîon.)

Gbüe, ô Sluguft. Cberft 93into unb fein aufftänbiieber Slnbang
rourbe Bon einem Slnbànger bes ^Sräfibenten gerootfen.

(D. fj. auê einer Sfneipe, roeil fie bte genoffenen ©etränfe nicbt be*

jatjlen tonnten.)

J&sv Jar in ©änrmavk.
3ar: Sft lieber Ijier im Scbtoffc roobl meine fjobe SBerfon?*
fëbnig: ®anj unbebingt geficfjert, mei:-. lieber Scbroiegert'ofjn."
3ar: Xoda finb in Sopenbagen ber 9îif)iliften üiel?"
König: Xie 93olijei fefet atten 23ericfjroörungen ein 3iel "

î!ar: Slefj ©ott, roaê bilft baê atteê, roenn man fie alle audj bangt?
Xie ganje Sniel Seelanb roirb nodj in bie Suit geïprengt."

(Gr fätjrt fort ju jittern.)

C a v r t it i - WL n e n î> o 1 e.

Gi, Sie ftefjen ja in grofeer ©unft bet bem Entier," fagte neultcfj ein
Diplomat ju Gapriüi, ba er Sbren 9iatb, bie ©etreibejöfle nicfjt aufbeben
iu laffen, befolgt. Sbr SSeijeu blüljt."

9Jcag iein, bafe mein SBeijen blütjt," erroiberte Gapriöi melandjolrcb,
aber nocb lieber roäre eê mir, roenn ber 9îoggen blüljen roürbe."

©Bt JFrtctrrirjjannrttfitnB.
Gê läfet ibn aucb im füllen griebrirfjërub nicbt rufj'n;
S)ie ïobten fönnen ibm nicbtê ju ©efaffen tljmi.
Slu SRoltle'S Söeif ftnb't er ju ncrgeln angejeigt,
SBarum? SBeil jefct ber grofee ©djroeiger boppelt fdjroeigt.

9Jcandjer, ift er jung an Sabten, tjofft, mit unentwegtem Siele
Djeane ju buretjabren, ju crreicfjen böcfjfte 3iele;
Xocb roir leien iebon im 33falter: Unberufen fommt baê Sllter;
Scfjicfial treibt mtt unê nur ©pafe; Cjean roirb Sintenfafe,
Slttetfûbnftcê Sebenêjiel bleibt ein armer ©änfefiel.

Professor Gscheidtli über die Ehe.

Verehrte Anwesende!

Ich habe am Schlüsse meines letzten Vortrages
sür heute Abend einen solchen über die Ehe
versprochen, welche doch aus zwei Personen verschiedenen

Geschlechts besteht und gleichwohl sehe ich
heute, ich mag die Brille mit dem Sackluch-
zipsel putzen, so lange ich will, merkwürdigerweise,
nur das weibliche, beziehungsweise jungfräuliche
Geschlecht vertreten. Aber ich errathe den Grund
dieser einseitigen Erscheinung sowrt: Tas weibliche

Geschlecht ist eben religiöser als das männliche.

Da die Ehe ein Sakrament, also ein
kirchliches Institut ist, und der Kirchenbesuch größten-
theils Sache des weiblichen Geschlechtes, so glaube
ich. das Räthsel sei gelöst. Bei den Altdeutschen
hieß die Ehe 5>va und deutet wahrscheinlich aus

i^rau Eva zurück, die sich mit Herru Adam ohne

Berlobungskarte nur oiviliter kopulieren ließ, von
wem, sagt die Expedition, Bei den Römern ging's
am Hochzeitstage sehr feierlich zu. Die Braut

wurde z. B, iiber des Bräutigams Hausschwelle getragen, woraus ersichtlich,

daß die Frauen schon damals getragen sein wollten. Dann trat sie auf ein

ausgebreitetes Schaffell, zum Zeichen, daß sie sich häuslicher Arbeit
unterziehen, nicht etwa den Mann als Schasskopf unter dem Pantoffel halten
wolle. Ferner wurde ihr der Schlüssel übergeben.

Ich sehe bei diesen Worten einige Zuhöreriunen lächeln, die

wahrscheinlich an den Kassaschlüssel denken! Nachher wurde die Braut gefragt,
wer sie iei und sie antwortete: tibi tu L^us, ibi sxo l^'a! Das hieß

etwa: wenn du eine Badekur machst, so nimmst du mich auch mit.
Die Ehen sind so alt als Käse und Brot und vollziehen sich mit oder

ohne Gift. Die Mitgiftigen sind die beliebtesten.

Nach dem Linnö'schen Pflanzensystem gibt's mono-, bi-, tri- und pol)--
ssvnische, d. h. ein-, zwei-, drei- uud viclweibige; dauu luouo-, bi-, tri- und

polvâuàiische, d. h. ein-, zwei-, drei- und vielmännige, wovon aber meistens

nur die inouâuàrische vorkommt, indem das schwächere Geschlecht nur Einen
zu gleicher Zeit unter den Fußhandschuh nehmen kann.

Nebst den Mormonenaposteln leidet nur der Sultan an Polygynie
und zwar an einer sehr komvlizirten, nämlich an der bekannten, im Serail
grassirenden Hexaeo»ic>!Zvnis, d. h. an einer Verhexung durch 600 Weiber,

Trum Kursen wir uns nicht wundern, wenn ein Eunuch einem neugierigen
Franzosen auf die Frage, ob der Sultau auch verheurathet fei, antwortete:
Oui, beaucoup!! Ferner gibt es auch noch luorssänatische Ehen, wenn z.B.

an einem schönen Morgen ein alter Fürst noch eine junge Schauspielerin
heurathet. Würde er diese, seine Theure, am Abeud heurathen, io wäre es
eine abenteuerliche Ehe!

Weiter unterscheidet man wieder die kirchliche uud die Zivilehe, letztere
wird spottweiie auch ZuVielehe genannt. Aber es kann nicht zu viel Ehen
gebe»; denn der große Physiologe Carus sagt: Wer heurathen könnte und
es nicht thut, begeht ein Verbrechen am Staate, welchem er Bürger zu
gebe» die Pflicht habe. Ihre zahlreiche Anwesenheit, verehrte, nubile Zu-
hörcrsckatt, überzeugt mich, daß Sie zu meiner großen Freude nicht nur
keine Verbrccherinnen am Staate werden wollen, sondern daß Sie, wie das
schöne Geschlecht überhaupt, den Staat" lieben. Der Ehe geht gewöhnlich
im Gurnigcl oder aui dem Schwefelberg ein I.sruleii-vous voraus. In
dieiem sranzösi'cheu Worte rencleii-vous^ von i-enure, steckt der kostbare

Begriff: Rente: aus Reute entsteht dcr Rentner", mit dem man Fike und
Mühle hat, cr bleibt sich gleich, ob man ihn von hinten oder von vornen
lese. Eine Rente ist ein herziges Ding, meine Tamen! bloß muß man ja
den Anfangsbuchstaben davon nicht verlieren.

Nun komme ich noch zur Hauptsache.

Sollte Eine unter Ihnen, verehrte, noch zu habende Zuhöreriunen!
in der Wahl ihrer Eltern finanziell nicht vorsichtig genug gewesen sein, w
glanbe ich behuis Erzielung einer Mitgisl, des angenehmsten aller Gute.
ein Mittel ausstudirt zu haben. Da die Lotteret keine Lumperei, sondern nach dem
Beispiel der Berner Münsterausloosuug eine kirchliche, wlglich eine religiö'e
Einrichtung ist, wodurch auch der Heurathstcmpcl geheiligt wird, grei'eu wir
zur heiligen Lotterie!

Wir nehmen eine Anzahl arkadischer Schäier und andere Herzkäser in
Aussicht und heften ihnen je nach ihren verschiedenen Tugenden und
Tauglichkeiten eine Preismarke ins Knopfloch. Zu junge Exemplare, uuter 20
Jahren, würden nicht angenommen, ebensowenig zn alte; letztere würden
dem Museum Schwab einverleibt. Das Loos wird auf 2 Fränkli festgesetzt.
Der Preis wird natürlich zwischen einem hübschen jungen Lieutenant und
einem alten Aktionär der ichynigen Platte" bedeutend varüren. Dies wäre
freilich nur die Idee in groben Umrissen, die spezielle Ausiührung wird
folgen. Ich hoffe, dieser Gedanke werde Ihnen, meine zärtliche Zuhörerschaft,

eine rccht heimelige, ich möchte sagen, eine muheimelige
Heurathsgelegenheit verschaffen. Sonst muß cine arme Ehe oit in Briegg, Hutliugen,
Dornach, Kreuzlingeu uud Haderslebcu schmachten, oder in Krädel und
Galgenen, wo nichk gar iu Wauzenrieih und Lausen, Hingegen würde ein
Ehepaar nach unserm Fmanzprojekt selige Tage in Munzingen, Klingnau, Batzen-
heit und Baar verleben uud in Lachen, Müntschcmir und Küßnacht selig
dereinst im Frieden die Augen schließe». l»ixü

Fürchterliches aus Rußland.
Das Schuldig" war schon vom Gericht gesprochen,

Aus's Straimaß wartete der Delinquent-

Ich weiß," rief er, ich habe viel verbrochen,

Werd' deportirt, werd' ich gehängt am End?"

Nein," sprach der Richter, anders ist's beschlossen,

Denn zur Begnad'gung durch den Zaren hat
Man dich verurtheilt, trag' es unverdrossen,"

Der Sünder, wie vom Schlag gerührt, sank matt
Zu Boden. Ach," rief er mit tiefem Bangen,

So schwer hab' ich gewiß mich uicht vergange»!"

Zur Revolution in Chile,.
(Siegestelegramm des Präsidenten Balmaceda nebst Anmerkungen.)

Chile, 20, Juli. Der Ausstand des Insurgenten-Admirals ist

vollständig verunglückt,
(An merk. Allerdings, denn als der Admiral des Morgens aus

seinem Bette ausstehen wollte, stolperte er und siel zu Boden.)

Chile, 1, August. Dem Präsidenten Balmaceda ist es gelungen,

sich der Schatze der Insurgenten zu bemächtigen.

(Anm. Ist nicht ganz unrichtig. Einige Bräute von Insurgenten
wurden gefangen genommen.)

Chile. 3. August. Tic aufftändische Flotte des Generals Piccola
mußte sich ergeben.

(Anm. Es war »reilich eine recht floite Weib-Person.)

Chile. 5 August. Oberst Pinto und sein ausständischer Anhang
wurde vou einem Anhänger des Präsidenten geworfen.

(D. h. aus einer Kneipe, weil sie die genossenen Getränke nicht
bezahlen konnten. -

Der Zar in Dänemark.
Zar: Ist sicher hier im Schlosse wohl meine hohe Perwn?"
König: Ganz unbedingt gesichert, niei lieber Schwiegersohn."
Zar: Doch sind in Kopenhagen dcr Nihilisten viel?"
König: Die Polizei setzt allen Verschwörungen ein Ziel "

Ach Gott, was hiltt das alles, wenn man sie alle auch hängt?
Tie ganze Insel Seeland wird noch in die Luit gesprengt."

(Er sährt fort zu zittern,)

E s p r i V i - N n e K d o 1 e.

Ei, Sie stehen ja in großer Gunst bei dcm Kaiier," sagte neulich ein
Siplomat zu Caprivi, da er Jhreu Rath, die Getrcidezölle nicht ausheben
,u lassen, befolgt. Ihr Weizen blüht."

Mag sein, daß mein Weizen blüht," erwiderte Caprivi melancholi'ch,
aber noch lieber wäre es mir, wenn der Roggen blühen würde,"

Der Frirdrichsunruhige.
Es läßt ihn auch im stillen Friedrichsruh nicht ruh'n;
Tic Todten können ihm nichts zu Gefalleu thu».
An Moltke' s Werk find't er zu ncrgeln angezeigt,
Warum? Weil jetzt der große Schweiger doppelt schweigt.

Mancher, ist er jung an Jahren, hofft, mit unentwegtem Kiele
Ozeane zu durchiahren, zu erreichen höchste Ziele;
Doch wir là schon im Psalter: Unberufen kommt das Aller;
Schicksal treibt mit uns nur Spaß; Ozean wird Tintemaß,
Alletliihnstes Lebensziel bleibt ein armer Gänsekiel,
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